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Seit einigen Jahren ist die ge-
sellschaftliche Bedeutung von 
Demenz in den Medien prä-
sent, Leistungen für Demenz-
kranke wurden in der Pflege-
versicherung verankert und 
das Hilfesystem fand einen 
immensen Ausbau. Dennoch 
fühlen sich viele Betroffene 
und ihre Angehörigen über-
fordert und in ihrer Lage al-
leingelassen.

Dieses Heft fragt nach den 
Bedürfnissen und Bedarfen 
der Betroffenen und nach Lö-
sungen auf der Ebene des 

Rechts, der Pflege und im Sozialraum.  Neue Forschungsergebnisse 
und innovative Projekte aus der Praxis zeigen dafür wertvolle, zu-
weilen überraschende Ansätze.

Die Publikation hat einen Umfang von 96 Seiten und kostet  
14,50 Euro, für Mitglieder des Deutschen Vereins 10,70 Euro. 
ISBN: 978-3-7841-2739-2
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     Soziale Arbeit mit Menschen aus anderen 
Kulturkreisen ist eine anspruchsvolle Aufgabe, 
aber oft wird lediglich die mangelnde Integrati-
onsbereitschaft von Migrantinnen und Migranten 
kritisiert. Ngan Nguyen-Meyer legt am Beispiel 
der Münchner Jugendhilfe dar, dass Fachkräfte 
der Sozialen Arbeit auch über interkulturelle 
Kompetenzen verfügen müssen.

     Die Zusammenarbeit von Freiwilligen und 
Fachkräften verläuft ebenfalls nicht immer 
reibungslos. Theresa Hilse stellt das von ihr 
durchgeführte Forschungsprojekt zur Selbstwahr-
nehmung von ehrenamtlich Tätigen in der häus
lichen Versorgung von Menschen mit Demenz vor. 
Ein wichtiges Ergebnis ihres Beitrags ist die Fest-
stellung, dass dieser sensible Bereich ohne fach
liche Anleitung und Begleitung nicht auskommt.

     Um Bürgerschaftliches Engagement geht 
es ebenfalls in dem Praxisbericht von Wilfried 
Reckert, Lisa Heite und Martina Mail. Hierbei 
sind die Engagierten mit der Zielgruppe ihres 
Engagements identisch, denn die Freiwilligen
arbeit älterer Menschen dient auch dem Zweck, 
deren Teilhabe am gemeinschaftlichen Gesche-
hen im Rentenalter sicherzustellen.

     Im ersten Teil seiner Studie über die Einschät-
zung von Suchtkranken durch Fachkräfte der 
Sozialen Arbeit stellt Michael Egerer die For-
schungsfrage, das Sample und die Methode vor. 
Die Auswertung dieser an der Universität von 
Helsinki durchgeführten Untersuchung wird im 
zweiten Teil dargelegt, der in der folgenden 
Ausgabe erscheint.

     Die Redaktion Soziale Arbeit
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